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Bardi gehtdiesemPrinzip des überraschenden Kol­

laps, wissenschaftlich erfor cht im Konzept der

"tipping points' und gut illustrierbar mit dem Bild

der Lawine oder eines Bergsturzes, anhand unter­

schiedlicher Phänomene nach. Was aus der Phy­

sik bekannt sei etwa das Platzen des Luftballons

bei Erreichen einer bestimmten Größe oder -

cblirnmer- das Bersten eines FIugzeug mit einem

Materialfehler bei einer bestimmten Belastungs­

grenze, das sei auch auf gesellschaftliche Syste­

me sowie das Ökosystem anzuwenden, so die Aus­

gangsthese des Autors. Dabei seien es nicht im­

mer vordergründige Dinge, die zum Kollaps fuhr­

ten. Das römische Imperium ist an seiner öko­

nomischen und militärischen Überdebnung zu

Grunde gegangen. Der Auslöser könnte aber, so

Bardi in der Verknappung von Edelmetallen fur

die Münzgeldproduktion und in der Folge der nicht

mehr gewährleisteten Au zahlung der Söldner ge­

legen sein, was deren Kampfmoral geschwächt ha­

be. Die große irische Hungersnot im 19. Jahrhun­

dert wird mit der Au breitung der Kartoffelfäule

begründet, doch gab es trotz Ernteausfällen genü­

gend Kartoffel nur die betroffenen Bauern konn­

ten ich diese nicht leisten und es fehlte an Trans­

portkapazitäten, die Lebensmittel an die richtigen

Orte zu bringen. Ein Beispiel, da auf die Hun­

gerprobleme heute verweist die nicht mit zu ge­

ringer ahrungsmitteproduktion sondern mit

Marktversagen zu arnmenhängen.

Am Beispiel der Leerfischung der Meere der Zer­

störung derBienenpopulationen durch Pe tizide, die

somit nicht mehr als Ptlanzenbestäuber zur Verfu­

gungstehen sowie am Klimawandel mit seinen lau­

ernden "tipping points" zeigt der Autor, wie kom­

plexe Ökosysteme irreversibel zerstört und chaoti­

sche Wirkungen ausgelöst werden können. Die Ver­

knappung der Ressourcen werde, 0 ein weiterer

Befund von Bardi, nicht erst mit dem Versiegen der

Vorkommen zum Problem, sondern mit der zuneh­

menden Verteuerung der Förderung von Lagern

schlechtererQualität. Die ökonomische Grenze zum

möglichen Kollaps liege daber im sogenannten

EROI, dem "Energy Return on Investment".

Was i t zu tun? Bardi sieht mehrere Strategien. Ei­

ne liegt fur ihn in der Erhöhung der Re i1ienz, al-

o der Verringerung der Abbängigkeit von nicht

beinflu baren Faktoren durcb Autonomie und

Vielfalt. Transition Towns nennt der Autor dabei

als Bei pie!. Ein anderer Weg liege jedoch darin,

"kre.ati zu kollabieren" (S. 267) was bedeute,

nicht mehr leistungsfähige Systeme, etwa die pri­

vat organisierte Automobilität in Städten, zu­

sammenbrechen zu lassen und durch innovative­

re Ansätze zu er etzen. Bardi denkt auch an einen
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"Seneca-Kollaps der Fossilindustrie als Segen

fur die Menschheit. Doch der Übergang müsse

gesteuert werden. Der Autor plädiert daflir, Rest­

mengen fossiler Rohstoffe flir nicht oder scbwer

substituierbare Prozesse zu borten. Ähnlich sei

dies bei der Abkehr vom Wacbstumsdenken. Re­

silienzstrukturen bzw. Hebelwirkungen in der

Wirtschaft siebtBardi etwa in der Einfuhrung von

Regionalwährungen in der Rückkehr zu perio­

dischen Entscbuldungen oder in der steuerlichen

Abschöpfung der überdimensionierten Vermö­

gen.
,Systeme neigen dazu, Potenziale mit höchst­

möglicher Geschwindigkeit zu zerstreuen. Wenn

da System einen Weg findet zu kollabieren wird

es das tun - auch mitder Folge eines (Seneca-)Ru­

ins." (S. 275) Dies chreibt der Autor auf einer

der letzten Seiten des Buches und lässt die Le­

serin und den Leser mit einer doch um trittenen

und aucb fatalistischen Sichtwei e zurück; wenn

er folgende "Regeln" zum Besten gibt: "Meide

Extreme' (Weg des Buddhisten), "Verzehre nicht

dein Saatgut" (Weg de Sämanns) und "Mache

Gebrauch von dem, was in deiner Macbt liegt, und

nimm den Rest gelassen bin" (Weg des toikers).

Kollaps: Wandel

m Bardi, Ugo: Der Seneca-Effekt. Warum

Systeme kollabieren und wie wir damit umgehen

können. München: oekom, 2017. 312 S., € 25,- [O},
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Chaos oder Zeitenwende?
In "Das Ende der Megamaschine ' (s. PZ 4/

2015/*121) hat Fabian Scheidler die 500-jährige

Geschichte de Kapitalismus als Zusammenwir­

ken von ökonomiscber, politischer und militäri­

scher Macbt aufdem Rücken der Ausge chios e­

nen aus einem nichteurozentristischen Blick be­

schrieben. In seinem neuen Buch, Chaos. Das

Zeitalter der Revolutionen" widmet sich der His­

toriker Autor, Theater- und Femsehmacher den

aktuellen Weltkrisen, und - was ihm nicht weni­

ger gelingt - er zeigt Alternativen auf. Die Zeit

von Kri en kann zu solchen von euanfängen die

von Umbrüchen zu solchen von Aufbrücben wer­

den, so die Ausgangsthese von Scbeidler. Die ka­

pitalistische Wirt chaftsweise macht er dabei an

zwei Dingen fest: dem permanenten Drang zur

Expansion auf der Suche nach neuen Rohstoff-,

Arbeits- und Absatzmärkten sowie - damit zu­

sammenhängend - am alleinigen Ziel, aus Geld

noch mehr Geld zu macben.

Scheidler ortet eine bedenkliche Ignoranz gegen­

über den ich zu pitzenden Kri enphänomenen,

"Es macht durchaus

Sinn, Entscheidun­

gen größerer Trag­

weite zusammen zu

fällen, um der Feh­

leranfälligkeit von

Einze/entscheidun·

gen zu begegnen. "

(Ugo Bardi

in IIDI, S. 237)
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allem voran den Folgen des Klimawandel sowie

den Instabilitäten des Wirtschaftssystems. Den
"Reiche Interessen- Hauptgrund sieht er in Lobbyinteressen der Rei-

gruppen, die auch chen und ihrem zunehmenden Zugriff auf die
um den Preis eines Staatsapparate, was den notwendigen Wandel

verwüsteten Plane- unterbinde. Krisen und Zusammenbrüche habe es
ten ihre Privilegien immer gegeben neu sei heute jedoch da Stoßen

zu verteidigen su- an planetare Grenzen. Nach Scheidler leben wir am

ehen, haben ihren Anfang "einer chaotischen Übergangsphase, die
Zugriff auf die mindestens einige Jahrzehnte dauern wird und de­

Staatsapparate in ren Ausgang völlig ungewiss ist." (S. 25)
den vergangenen Ursachen für die ,kollektive Realitätsverweige­

Jahrzehnten erheb- rung" (S. 27) sieht der Autor in der Entfremdung

lich ausweiten kön- und Entwurzelung von immer mehr Men chen,

nen. Als Ergebnis ih- in den "Grenzen der Lemfähigkeit" (S. 89), der
res Erfolges wächst Zunahme von Ver chwörungstheorien und der

das Chaos und geschickten Ablenkung etwa durch das Hoch­
die Fliehkräfte spielen des Terrorismus. Die "globale Apartheid"

nehmen zu." (S. 39) werde hingenommen weil ein allgemei­
(Fabian Scheidler ner Zukunftspessirnismus Ressentiments und a­

in.lfDI, S. 11) tionaLi mu schüre. Scheidlers zentrale The e lau­
tet, dass die Wachstumskrise des globalen Kapi­

"Die Zeiten, in denen talismus nur mehr durch gigantische staatliche
man hoffen konnte, Förderungen ("Konzerne am Tropf', S. 57) hin­

dass es schon ausgeschoben werde: "Subventionen, lei tungs­
irgendwie gut gehen lose Einkommen aus Eigentumsrechten und An­

wird, wenn wir weiter eignung durch Schulden. Diese Dreifaltigkeit der
einfach unsere Jobs Tributökonomie wird immer wichtiger, je insta­
machen und alle vier biler die Weltwirtschaft wird." (S. 57)

Jahre zur Wahl ge-

hen, sind vorbei. Wir Beendigung des Tributsystems
werden daher aus Die e Tributzablungen und die leistungslo en Ein­

unseren Zuschauer- kommen zu stoppen, sei der entscheidende He­

sesseln aufstehen bel für den ystemwech el, so Scheidler, weil über
müssen, um uns ein- die Verwendung von Steuergeldern - zumindest

zumischen. " theoretisch - die BÜrgerlnnen be timmen (und
(Fabian Scheidler auch über das Steueraufkommen). Die De-Kon­

in 1fDI, S. 25) zentration von Vermögen durch ein anderes Steu­

ersystem, die euordnung von Wohneigentum so­

wie die Weigerung, weiterhin Finanzinstitute zu
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retten wären fLir Scheidler weitere Schritte, sich
dem T.ributsystem zu entziehen. Seine Überzeu­

gung: "Eine wirksame Trennung von Staat und Ka­

pital würde enorme Freiräume für andere, zu­
kunftsfähigere Wirtschaftsformen schaffen." (S. 71)
Wie die e aus ehen könnten, be chreibt Scheidler

im zweiten Teil des Buches, der mit "Reorgani a­
tion" überschrieben ist. Neue Unternehmen formen,

eine Adaptierung des Eigentumsbegritfs Ansätze
wie die Gemeinwohlökonomie eine Agrar- und
Energiewende, aber auch Refom1en in den Schu­
len, Universitäten und Medien werden dabei ange­
sprochen. Mit "Gatekeepern" benennt der Autor

schließlich jene Institutionen, die unserDenken und

Wahrnehmen prägen. Sie zu verändern, der "Aus­
filterung systemischer Fragen" (S. 157) entgegen­

zuwirken, unsere VorsteUungskraftzu erweitern und
auch neue Formen der Demokratie und Beteiligung
zu schaffen, werden ebenfalls zum Wandel beitra­

gen, so der Autor.
Wie andere auch spricht Scheidler von resilienten
Strukturen, die sukzessive aufgebaut werden sollen,
um den großen Crash zu verhindern. Denn: "Wenn
der Ausstieg aus der Megamaschine bereits begon­
nen wird, während sie noch läuft, gibt e weit bes­

sere Chancen für einen positiven Übergang." (S. 94)
Zur globalen Dimension kehrt der Autor im ab-
chließenden dritten Teil über "Chinas (Wieder-)

Aufstieg und die Chancen einer neuen Frieden ord­
nung" zurück. Scheidler be chreibt darin die nicht
auf Expansion ausgerichtete Geschichte des chine-
i chen Reiches und die Ho ffuung aufeine neue, eu­

ro-asiati che Sicherheitsarchitektur", die gemein am
mit einer gewandelten U A zu einem kooperati­
ven Weltsystem führen könnte, auch wenn die Chan­
cen darauf bisher nicht zum Besten stünden.

Kapitalismus: Wandel

lfDI Scheidler, Fabian: Chaos. Das neue Zeitalter

der Revolutionen. Wien: Promedia, 2017. 238 S.,
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Salamitaktik oder Systemwechsel
Zusehends mehlt sich die Kritik am "folgenlosen Dauertalk über NachhaI tigkeit' (Ekardt). Konzepten der Green Eco­
nomy mit Tesla als Symbol und technologischen Lösungen als Hoffnung stehen Stimmen gegenüber, die eine gtund­
sätzlicbere Transformation einfordern. Gestritten wird dabei, wie weit dies dmch staatliche Lenkung und andere Le­
bensstile innerhalb der kapitalistischen Wirtschaft möglich ist. Hans Holzinger analysiert aktuelle Publikationen.

Wandel durch neues Recht
Autoren wie Ulrich Brand ("Imperiale Lebens­
weise", PZ 2017/4) oder Fabian Scheidler ("Cha­
os " PZ 2018/ I) fordern einen grundlegenden Sys­
temwech el unter Abkehr von derkapitali ti chen

Wirtschaftsweise. Der Rechtswissenschaftier Fe­

fix Ekardl sucht hingegen nach Antworten für die
ökologische Transformation ,jenseits von Kapi­
talismu kritik und Revolution", wie er pro okant
im Titel eines neuen Buche formuli rt.
temkritik i wie der ..Dau rtal Ü r


